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Die Berathung des Eiſenbahnetats wird fort⸗ 
geſetzt bei dem Einnahmetitel „Güterverkehr“. 
Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) be⸗ 
fürwortet eine eingehendere Desinfizirung der 
für die Viehtransporte beſtimmten Wagen. 

Geheimrath v. Czisko witz erwidert, dieſen 
Transportwagen werde unausgeſetzt die größte 
Sorgfalt zugewendet. 2 

Abg. Bueck (natlib.) wünſcht billige Stück⸗ 
guttarife für Zucker von Sachſen nach den Aus⸗ 
fuhrhäfen. 

Mmiſter Thielen theilt mit, daß zum 
1. Oktober neue Stückguttarife in Kraft treten 
ſollen, die erheblich billiger ſein werden, als die 
bisherigen. Es ſchwebten zur Zeit Unter⸗ 
handlungen mit den dabei betheiligten außer⸗ 
preußiſchen Eiſenbahnverwaltungen. (Beifall.) 
Aber auch ſchon jetzt würden die Stückgüter nicht 
nur billig, ſondern auch ſchnell befördert; die 
Klagen, die laut geworden, ſeien darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Stückgüter der hohen Tarife 
wegen einem Sammelſpediteur übergeben werden 
mußten. In Zukunft werde für die Stückgüter 
eine große Erleichterung eintreten in Folge der 
bevorſtehenden Tarifermäßigung. Außer der 
Zuckerinduſtrie werde davon auch die Textil⸗ 
induſtrie Vortheil haben, und die preußiſche Ver⸗ 
waltung werde gern auch die gleichen Ver⸗ 
günſtigungen den Waaren aus dem ſächſiſchen 
Textubezirte zugeſtehen. 

bg. Gothein (freiſ. Vereinig.) ſpricht 
dem Mimiſter für dieſe Erklärung den Dank der 
beſonders leidenden ſchleſiſchen Textilinduſtrie aus 
die leider noch viel nothleidender ſei, als die 
ſächſiſche. Er begründet fodunn einen von ihm 
zu dieſem Titel geſtellten Antrag, das Getreide 
in die Klaſſe II des Tarifs zu verſetzen. 

Geheimrath v. Möllhauſen erwidert, die 
beantragte Verſetzung würde zu große Ausfälle 
für den Staat ergeben. 

Abg. Volckens (natlib.) wünſcht Ermäßi⸗ 
gung der Tarife für den Güterverkehr nach dem 
Altonaer Hafen. 

Miniſter Thielen will dieſe Anregung in 
wohlwollende Erwägung nehmen. 

Abg. Krawinckel (natlib.) dankt dem Mi⸗ 
niſter fur ſeine Erklärungen über die Erleichterung 
des Stückgutverkehrs, befürwortet aber als beſte 
Löſung die Einführung von Staffeltarifen und 
fragt an, ob die Ausfälle bei der geplanten 
Neuerung erheblicher ſein würden. 

Mumiſter Thielen ſchätzt den Ausfall bei 
der geplanten Reform auf etwa 11 Millionen; 
dieſe Summe würde aber zweifellos in dieſem 
Falle ſchnell ausgeglichen werden. 

Abg. Kircher (3tr.) tritt für Ermäßigung 
der Kohlentarife ein. — 

Abg. Herold (tr.) ſpricht ſich gegen die 
allgemeine Einführung von Staffeltarifen aus. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) warnt vor der 
zu weit gehenden Ermäßigung der Tarife für 
Erze, da dadurch leicht noch eine weitere Ent⸗ 
völkerung der landwirthſchaftlichen Theile Weſt⸗ 
falens angeregt werden könnte. Es würden 
immer mehr Arbeiter nach dem Ruhrgebiete ge⸗ 
zogen werden. Es trete aber auch eine unbe⸗ 
rechtigte Bevorzugung der ausländiſchen Erze ein. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 
Berathung; außerdem kleine Vorlagen. 


Nochmals der Preyſus-Prozeß. 

Die Thatſache, daß das Bordereau, um 
deſſentwillen Dreyfus verurtheilt wurde, nicht 
von dieſem, ſondern von Eſterhazy geſchrieben 
iſt und zwar, indem dieſer die Handschrift des 
Dreyfus möglichſt nachgeahmt hat, iſt ſo unzweifel⸗ 
haft und wiſſenſchaftlich ſicher, daß Niemand, der 
ein Verſtändniß für Vergleichung der Hand⸗ 
ſchriften hat, dies leugnen kann. — Auch das 
Kriegsminiſterium und die Generalität kann dies 
nicht beſtreiten. Wäre das Bordereau von 
Dreyfus geſchrieben, warum haben ſie denn das 
Bordereau nicht dem Gerichtshofe vorgelegt, 
warum haben ſie ſich von der Vorlegung des 
Bordereaus in einer Weiſe gedrückt, welche bei 
allen anſtändigen Männern jeder Nation die 
Achtung und die Ehre der franzöſiſchen Armee 
furchtbar ſchädigen mußte. 

Die franzöſiſche Generalität ſcheint dies 
gebt ſelbſt einzuſehen. Die „Wiener Politiſchen 
Nachrichten“ des Herrn Kleſer bringen angeblich 
aus Rom, offenbar aber aus Paris ſtammend, 
folgende Darſtellung der Sache: Es habe 
Eſterhazy die Nachricht empfangen, daß die 
ruſſiſche Botſchaft die ſchriftlichen Angaben eines 
Spiones erhalten habe, er habe dieſe Angaben 
aus der ruſſiſchen Botſchaft geſtohlen, bezw. 
ſtehlen laſſen, und dieſe ſeien von Dreyfus ge⸗ 
ſchrieben geweſen. Die franzöſiſche Regierung 
habe dem ruſſiſchen Botſchafter aber dieſe Ur⸗ 
kunde zurückgeben müſſen. Selbſtverſtändlich 
habe die franzöſiſche Regierung eine Abſchrift 
der Urkunde zurückbehalten, und ſelbſtverſtändlich 
habe Eſterhazy dieſe Abſchrift in einer der Hand» 
ſchrift des Dreyfus möglichſt ähnlichen Falſch⸗ 
ſchrift abgeſchrieben. 

Selbſtverſtändlich, ſagen wir, iſt dieſe ganze 
Geſchichte erlogen. Selbſt, wenn ſie wahr wäre, 
konnte Dreyfus wegen einer Falſchſchrift des 
Eſterhazy weder verklagt noch verurtheilt werden, 
ſondern allein der Fälſcher beſtraft werden und 
hat ſich, wenn die Sache wahr wäre, das fran⸗ 
zöſiſche Militärgericht, wenn es trotzdem den 
Jälſcher Eſterhazy in Schutz nahm und den 
Dreyfus, von dem nichts vorlag, beſtrafte, der 
Begünſtigung eines Verbrechens und der Ver⸗ 
Sitbeuung eines Unſchuldigen, von dem nichts 

trafbares vorliegt, ſchuldig gemacht. Zur Ehre 


des franzöſi 11 
jebenfallg nchen Militärs gereicht dieſe Sache 


1 
Die deutſche Handelskommiſſion 
für Oſtaſien. 


Einem längeren Bericht über die Thätig⸗ 
der von ihrer Reiſe nach Oſtaſien zurückge⸗ 
kehrten Yaubelstommiffion entnehmen wir Fol⸗ 
gbendes: Das erſte Reiſezlel war Hongkong, wo 
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der deutſche Konſul in Kanton, Dr. Knappe, die 
Führung der Kommiſſion übernahm. Die meiſten 
dem ausländiſchen Verkehr geöffneten chineſiſchen 
Vertragshäfen, von Kanton, Swatau, Amoy und 
Futſchou hinauf bis Tſchifu, Tientſin und 
Niutſchwang wurden beſucht; in Hongkong und 
Shanghai, den beiden wichtigen großen Um⸗ 
ſchlags⸗ und Stapelplätzen, in denen die für 
ganz China beſtimmten Waaren aller Nationen 
zuſammenſtrömen, wurde länger Station ge⸗ 
macht; auch einer Einladung des deutſchen Ge⸗ 
ſandten, Herrn von Heyking nach Peking wurde 
entſprochen. Von den Küſtenplätzen aus iſt die 
Kommiſſion ins Innere weiter vorgedrungen. Es 
giebt bisher nur zwei Straßen, auf denen man 
ohne allzu großen Zeitverluſt in das Innere 
gelangen kann; das ſind der prächtige Waſſer⸗ 
weg des Yangtſekiang, die große Hauptverkehrs⸗ 
ader des ganzen Landes, und der erſt im Juni 
des vorigen Jahres dem Fremdenverkehr er⸗ 
ſchloſſene Weſtfluß oder Sikiang, in deſſen 
reichem, ſtark bevölkertem Mündungsgebiet die 
Millionenſtadt Kanton liegt. Der Yangtiekiang 
wurde etwa 1100 engliſche Meilen aufwärts ver⸗ 
folgt, die wichtigeren Plätze an ſeinen Ufern 
wurden beſucht, insbeſondere die erſt kürzlich er⸗ 
öffnete volkreiche Stadt Schaſi, die als eines 
der Zentren der chineſiſchen Hausinduſtrie und 
als Knotenpunkt verſchiedener bedeutender Ver⸗ 
kehrsſtraßen eine wichtige Stekung im Wirth⸗ 
ſchaftsleben des chineſiſchen Inlandes einnimmt, 
und ein kurzer Abſtecher in den Mimendiſtrikt 
des Tieſchau wurde unternommen. Der Weſt⸗ 
fluß wurde in feiner. ganzen dem Fremde ver⸗ 
kehr erſchloſſenen Länge bereiſt und den an ihm 
neu eröffneten Vertragsplätzen, Samſchui und 
dem am Einfluß des aus der Provinz Kuangſi 
kommenden Nordfluſſes gelegenen Wutſchou⸗FJu 
ein Beſuch abgeſtattet. Auf Landwegen wurde 
nicht weit ins Innere vorgedrungen; da die 
Verhältniſſe in China eine jo große Gleichartig⸗ 
keit aufweiſen und der ſtets mißtrauiſche Chineſe 
überall, mit verschwindenden Ausnahmen, als 
eine faſt unzugängliche Informationsqu elle ſich 
zeigt, ſo ſchien der Zeit⸗ und Geldaufwand, der 
außer den vielfachen Unbequemlichkeiten eine 
chineſiſche Ueberlandreiſe erfordert, nur daun 
angebracht zu ſein, wenn ein ganz beſtimm⸗ 
tes Ziel zu verfolgen war. So be⸗ 
ſchränkte man ſich gewiſſermaßen auf Stich⸗ 
proben. Die Kommiſſion lernte die reiche Pro⸗ 
vinz Tſcheklang, ſowie den Süden der Provinz 
Kiangſu, unter Benutzung der zahlreichen Kanäle, 
genauer kennen und beſuchte dort unter Anderem 
die beiden altberühmten, als Produktions⸗ und 
Konſumtionsplätze noch heute ſehr wichtigen 
Großſtädte Hangtſchou und Sutſchou, dle ebenjo 
wie Schaſi erſt ſeit dem japaniſch⸗chineſiſchen 
Kriege dem fremden Handel eröffnet ſind. Es 
wurden ferner verſchiedene Exkurſionen in die 
Seidenbezirke, in deren Mittelpunkt Kanton liegt, 
unternommen; von einigen Mitgliedern der 
Kommiſſion wurde auch eine Ueberlandreiſe von 


Tientſin nach Niutſchwang und Umgegend aus⸗ 
geführt. Von einer weitergehenden Bereifung: 


des eigentlichen Innern Chinas, insbeſondere der 
im fernen Weſten gelegenen Provinz Szetſchuan, 
wurde nach gründlicher Ueberlegung abgeſehen; 
da es ſich dort für den deutſchen Handel nicht 
um eine beſtimmte begrenzte Aufgabe handeln 
konnte, wie ſie die franzöſiſche und die engliſche 
Kommiſſion in Szetſchuan verfolgten, ſo mußte 
man auf Grund alles deſſen, was über jene ent⸗ 
fernten Gegenden bekannt war, und insbeſondere 
auch von den Erfolgen und Erlebniſſen der beiden 
Kommiſſionen in Erfahrung gebracht wurde, an⸗ 
nehmen, daß die recht fraglichen Ergebniſſe zu 
den Aufwendungen eines ſo weitausſchauenden 
Unternehmens in keinem Verhältniß ſtänden. 


Mußte ſo die Kommiſſion im chineſiſchen Rieſen⸗ 
reiche ihren Aufgaben, wie den Verhältniſſen 
entſprechend, ſich manche Beſchränkungen in ihrer 
Bewegung auferlegen, ſo bot das kleine Japan 
ein ſehr viel zugänglicheres und überſichtlicheres 
Arbeitsfeld; war es in China oft ſchwierig, in 
den einfachſten Sachen auch nur die dürftigſte 
Auskunft zu erlangen, ſo bot ſich hier im ganzen 
Lande ein ſo umfangreiches Informatlons⸗ 
material dar, daß ſeine Bewältigung die größten 
Schwierigkeiten machte; zeigte ſich im erſtarrten 
chineſiſchen Feſtlandsreiche trotz der ungeheuren 
Ausdehnung eine erſtaunliche Einförmigkeit und 
Bewegungsloſigkeit, ſo drängte ſich im Inſelreiche 
der aufgehenden Sonne auf engem Raum die 
1 Mannigfaltigkeit wirthſchaſtlicher Er⸗ 
cheinungen zuſammen, wie ſie nur ein Land in 
einem großen Uebergangsſtadium aufweiſt. So 
erweiterte ſich der urſprünglich nur auf drei Mo⸗ 
nate in Ausſicht genommene Aufenthalt in dieſem 
Lande bei einzelnen Mitgliedern auf fünf Monate. 
In dieſer Zeit wurde das Land in ſeiner ganzen 
Ausdehnung von der Nordinſel Yeſſo bis zur 
Südinſel Kiuſchin bereift und, da wegen der größeren 
Differenzirung des wirthſchaftlichen Lebens eine 
Trennung der Spezialaufgaben verfolgenden 
Kommiſſionsmitglieder in noch höherem Maße, 
als in China nöthig wurde, ſo kann geſagt wer⸗ 
den, daß die Kommiſſion als Ganzes Japan, 
wo das Reiſen mit verhältnißmäßig wenig Zeit⸗ 
verluſt und Unbequemlichteit verbunden iſt, mit 
weitgehender Gründlichkeit kennen lernen konnte. 


Das Arbeitsfeld der Kommiſſion war im Weſent⸗ 
lichen auf China und Japan beſchränkt worden; 
doch auch Korea wurde ein kurzer Beſuch ab⸗ 
geſtattet, der ſich allerdings auf den Haupthafen 
des Landes, Tſchemulpo, und ſeine Haupiſtadt 
Sbul beſchränkte; gegen Schluß der Reiſe wurde 
das Arbeitsfeld noch inſofern etwas erweitert, 
als im beſonderen Auftrage zwei Herren noch 
den Philippinen, einer Siam und Java und ein 
Anderer einem Theile Indiens einen Beſuch ab⸗ 
ſtatleten. Was nun die Ergebniſſe der langen 
Reiſe anlangt, ſo ſtellen ſie ſich zunächſt am 
greifbarſten in einer langen Reihe großer Kiſten 
dar, die ſämtlich mit geſammelten Muſtern 
gu find. Erſt ein geringer Theil dieſer 
U uſter hat an die Spitereflenten verſchickt werden 
können; die meiſten harren noch der Ver⸗ 
werthung. 
zurückgekehrten Kommiſſion ſein, dieſe nach vielen 
Hunderten zählenden Muſter zu ordnen und zu 
katalogiſiren. Es iſt beabſichtigt, ſie zunächſt in 
ihrer Geſamtheit vorzuführen, wenn kurz nach 
Oſtern das Komitee der Auftraggeber ſich mit 
den zurückgekehrten Herren der Kommiſſion zu 
einer Schlußſitzung vereinigt. Um die Muſter 
beſſer nutzbar zu machen, ſollen ſie dann alsbald 
einzeln den verſchiedenen Intereſſentengruppen 
und auch einzelnen Intereſſenten auf kürzere Zeit 
zugeſandt werden. Es unterliegt noch der Er⸗ 


wägung, was endgültig mit der umfangreichen 
Sammlung geſchehen wird. Wenn ſie auch über 
den Kreis der Intereſſenten hinaus nicht bekannt 
gemacht werden ſoll, ſo wäre ihre Erhaltung in 
der einen oder anderen Form doch wünſchens⸗ 
werth. Außer dieſen Muſtern liegt bereits der 
größte Theil der Spezialberichte vor; von ihnen 
iſt auch erſt die kleinere Hälfte den Intereſſenten 
bekannt gegeben worden; die übrigen werden 
jedoch auch in kurzer Friſt mitgetheilt werden. 
Alle dieſe Spezialberichte ſollen, wie die Muſter, 
auf die inländiſchen Intereſſentenkreiſe beſchränkt 
werden. Außer ihnen wird noch ein General⸗ 
bericht vorgelegt werden, der unter Benutzung 
deſſen, was auch von anderer Seite bereits über 
die einſchlägigen Verhältniſſe bekannt geworden 
iſt, einen umfaſſenden Ueberblick über die Ergeb⸗ 
niſſe der Kommiſſionsermittelungen in möglichſt 
gedrängter Form geben wird. Da das Vor⸗ 
liegen der Spezialberichte Vorausſetzung für die 
Abfaſſung iſt, ſo wird es noch einige Zeit dauern, 
bis er fertig vorliegt. 


Ueber die Peſchäſtigung 
weiblicher Perſonen im Poſt- und 
CTelegraphendienſt 


hat der Staatsſetretär des Reichspoſtamtes 
folgende Beſtimmungen getroffen: 1. Bei Poſt⸗ 
ämtern III können die Vorſteher an Stelle von 
Poſtgehülfen weibliche ortsangeſeſſene Perſonen 
als Gehülfinnen annehmen, auch da, wo wäh⸗ 
rend des Sommers eine Verſtärkung des 
Perſonals nothwendig iſt. Die Anzunehmenden 
müſſen geſund, rüſtig, von entſtellenden Ge 
brechen frei, unbeſcholten und mindeſtens 16 
Jahre alt ſein und eine angemeſſene Schul⸗ 
bildung nachweiſen können. Von der Feſtſetzung 
einer oberen Altersgrenze iſt abgeſehen. Die 
Ermittelung, Annahme und Entlaſſung der 
Gehülfinnen iſt Sache der Poſtverwalter. In 
erſter Linie ſollen ſie ihre eigenen Angehörigen 
und ſolche Verwandte berückſichtigen, die im 
Hauſe des Vorſtehers Wohnung und Beköſtigung 
ethalten können. Die Gehülfinnen arbeiten 
unter Verantwortung des Vorſtehers. Der 
Höchſtbetrag der Vergütung für Unterhaltung 
einer Gehülfin iſt 500 Mark. Soll eine Ge⸗ 
pe zur Vertretung des Amtsvorſtehers im 
elegraphendienſt zugelaſſen werden, ſo hat ſie 
den vollſtändigen Nachweis der Befähigung zur 
Wahrnehmung des techniſchen Telegraphen⸗ 
dienſtes bei einem vereinigten Verkehrsamte zu 
führen. — Zur Verrichtung des Nachtdienſtes 
ſind Gehülfinnen thunlichſt nicht heranzuziehen; 
Bahnhofsdienſt darf ihnen in keinem Falle 
übertragen werden. Bei einem und demſelben 
Amte können mehrere Gehülfinnen beſchäftigt 
werden. 2. Bei Poſtämtern 1 und Bahnpoſt⸗ 
ämtern können weibliche Perſonen zur Be⸗ 
ſchäftigung im Amtszimmer zur Bedienung von 
Schreibmaſchinen zugelaſſen werden. Zu „Poſt⸗ 
gehülfiunen“ find wohlerzogene Mädchen oder 
kinderloſe Wittwen aus achtbarer Familie im 
Alter von 18 bis 30 Jahren anzunehmen. Sie 
müſſen richtig und gewandt deutſch ſprechen 
und ſchreiben können und im Uebrigen den an 
Poſtgehülfen zu ſtellenden Auforderungen ge⸗ 
nügen. Angehörige des Amtsvorſtehers oder der 
ſonſtigen Vorgeſetzten im Amte ſowie der 
oberen Beamten der Oberpoſtdirektion ſind nicht 
zuzulaſſen. Die Heranziehung junger Mädchen 
aus fern gelegenen Orten iſt zu vermeiden und 
beſonders in dem Falle als völlig unzuläſſig zu 
bezeichnen, wo die Bewerberinnen in dem Orte 
der Beſchäftigung keinen feſten Familienauhalt 
durch Verwandte haben, bei denen ſie wohnen 
können. Die Poſtgehülfinnen haben Beamten⸗ 
eigenſchaft und die Ausſicht, beim Ausſcheiden 
aus dem Dienſt in Folge dauernder Dienſt⸗ 
unfähigkeit bei vorhandener Würdigkeit und 
Bedürftigkeit ein Ruhegehalt auf Grund des 
8 37 des Reichsbeamtengeſetzes zu erhalten. 
3. Bei Telegraphenämtern oder bei größeren 
Telegraphenbetriebsſtellen der Poſtämter L können 
weibliche Perſonen unter den gleichen Be⸗ 
dingungen in allen Dienſtzweigen, jedoch im 
Schalterdienſt vorläufig nur bei ſelbſtſtändigen 
Telegraphenämtern beſchäftigt werden. Sie haben 
die Amtsbezeichnung „Telegraphengehülfin“ zu 
führen. 4. Bei Fernſprechämtern und bei Fern⸗ 
ſprechbetriebsſtellen können weibliche Perſonen 
unter den bei 2 angegebenen Bedingungen als 
„Fernſprechgehülfinnen“ zur Bedienung der Feru⸗ 
ſprechapparate, zur Aufſicht und (be: Fern⸗ 
ſprechämtern) im Amtszimmer zur Bedienung 
der Schreibmaſchinen zugelaſſen werden. 5. Bei 
den Oberpoſtdirektionen können unter den gleichen 
Bedingungen Poſtgehülfinnen in der Bezirks⸗ 
rechnungsſtelle, in der Rentenrechnungsſtelle und 
in der Kanzlei zur Bedienung von Schreib⸗ 
maſchinen verwendet werden. Tagegelder er⸗ 
halten ſie erſt, wenn ſie die ihnen zu⸗ 
gewieſenen Geſchäfte ordnungsmäßig zu erledigen 
im Stande ſind. 


..... 
Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer gedenkt, wie nach der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ verlautet, Ende dieſer Woche dem Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. — Der Kaiſer hat geſtern au die Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktlen⸗Geſellſchaft 
folgendes Telegramm gerichtet: „Ich ſpreche 
Ihnen zu den Ausſichten, die ſich für Sie durch 
die heute erfolgte Annahme der Reichspoſtdampfer⸗ 
Vorlage eröffnen, meine Freude aus. Möge die 
ſchnellere Verbindung mit Meinem Bruder und 
unſeren braven Matroſen und Soldaten im 
fernen Oſten denſelben die Heimath näher 
bringen.“ Ein gleichlautendes Telegramm des 
Kaiſers iſt dem Norddeutſchen Lloyd in Bremen 
zugegangen. — Der Herzog Friedrich von 
Anhalt beging geſtern ſein fünfundzwanzig⸗ 
jähriges Jubiläum als General der Infanterie. 


Es wird die erſte Aufgabe der Im Militärdienſt ſteht der Herzog, der im 


nächſten Monat 67 Jahre alt wird, ſeit nahezu 
51 Jahren. Wie aus Metz, 22. März, be⸗ 
richtet wird, beſuchte Prinz Friedrich Leopold 
am Dienſtag das Schlachtfeld vom 18. Auguſt 
1870, darauf Schloß Frescaty und wohnte einem 
Feſtungsmanöver in St. Privat bei. Für den 
Abend hatte der Prinz zu einer Tafel im „Euro⸗ 
päiſchen Hof“ Einladungen an den Statthalter, 
die Generalität und die 50 7 der Behörden 
ergeben laſſen. — Generaloberſt Graf Walderſee 
überreichte geſtern Mittag in Altona im Beiſein 
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der Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden dem bauverwaltung ihnen den natürlichen Hafen, das 


heißt die Mündung des Prerowſtromes ver⸗ 


korps der Altonaer Garniſon das lebensgroße, ſchüttet, ohne Schutz bei Unwetter find. 


vom Hofmaler Arnold⸗Weimar geſchaffene Bild⸗ 
nit Wilhelm's J. als Geſchenk für das neue 
Rathhaus. — Der Landesausſchuß für Elſaßz⸗ 
Lothringen überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den Geſetzentwurf für die Kapitalrentenſteuer 
nach eingehender Begründung durch den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär v. Schraut und nach ausführlicher 
Debatte an eine Kommiſſion von 18 Mitgliedern. 
— Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen 
lehnte mit 61 gegen 46 Stimmen den Antrag 
der Kommiſſion ab betreffend die Uebernahme 
eines Zinsgarantieautheiles für den Mittel: 


landkanal. — Die erſte ſächſiſche Kammer hat Im 


den von der Regierung vorgelegten Entwurf über 
die Errichtung eines oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtshofes abgelehnt, jedoch die Staats⸗ 
regierung erſucht, der nächſten Ständeverſamm⸗ 
lung einen abgeänderten Entwurf darüber vor⸗ 
zulegen. — In Rybnik i. Ob.⸗Schl. iſt dieſer 
Tage ein Sokolverein mit 20 Mitgliedern ge⸗ 
gründet worden. Außer dem nunmehr gegrün⸗ 
deten Verein beſtehen in Oberſchleſten bereits 
ſolche in Beuthen und Kattowitz. 


Deutfchlaud. 


Berlin, 22. März. Der ſiameſiſche Geſandte 
hat dem Kaiſer in der Audienz am Sonntag 
ein eigenhändiges Schreiben ſeines Souveräns 
überreicht. 


— Ber Bundesrath hat in feiner geſtrigen 
Sitzung dem Ausſchußprotokoll vom 16. März d. 
J., betr. Ergänzung der Beſtimmungen über die 
Tara, und dem Ausſchußantrage, betr. die Ab⸗ 
änderung eines Taraſatzes, die Zuſtimmung er⸗ 
theilt; ebenſo der Vorlage, betr. die Ertheilung 
der Erlaubniß zur Beförderung von Auswanderern 
an die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrtaktienge⸗ 
ſellſchaft in Hamburg; dem ee Anweiſung 
zur chemiſchen Unterſuchung von Fetten und Käſen 
mit einigen Abänderungen; der Vorlage, betr. die 
Abänderung des § 11 der Vorſchriften über die 
Abgabe ſtark wirkender Arzneimittel ſowie über 
die Beſchaffenheit und Bezeichnung der Arzueis 
gläſer und Standgefäße in den Apotheken; dem 
Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die 
Disziplin der Richter; endlich den Beſchlüſſen des 
Landesausſchuſſes zu dem Geſetzentwurfe wegen 
Feſtſtellung des Landeshaushaltsetats von Elſaß⸗ 
Lothringen für 1898—99. Den zuſtändigen Aug: 
Keane wurden überwieſen die Vorlage, betreffend 

orſchläge zur Abänderung einiger Beſtimmungen 
der Betriebsordnung für die Haupteiſenbahnen 
Deutſchlands ꝛc.; die Vorlage, betr. die Zulaſſung 
der Société de Navigation Belge Ame£rieaine 
(Red Star Line) in Antwerpen zur Beförderung 
von Auswanderern; endlich die Vorlage, betr. 
die Zulaſſung der Compagnie Générale Transat- 
lantique in Paris und Havre zur Beförderung 
von Auswanderern. Schließlich wurde über eine 
Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Ju einer Generalverſammlung des Wahl⸗ 
vereins der freiſinnigen Volkspartei im fünften 
Berliner Wahlkreiſe wurde mitgetheilt, daß Prof. 
Virchow die ihm angebotene Kandidatur für 
dieſen Kreis mit der Motivirung abgelehnt hat, 
daß er eine Kandidatur für den Reichstag nicht 
wieder annehmen werde. 

— Der Apothekerrath iſt zum 25. Mai ein⸗ 
berufen. Es handelt ſich in erſter Linie um die 
erhöhten Anforderungen zur Vorbildung der 
Apotheker. Es ſoll das Reifezeugniß eines 
Gymnaſiums oder eines Realgymnaſiums verlangt 
werden. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Poſt⸗ 
geſetznovelle hielt geſteru wieder eine Sitzung ab 
und diskutirte den Artikel, der die Ausdehnung 
des Poſtregals auf Briefe vorſieht, welche inner⸗ 
halb ihres mit einer Poſtanſtalt verſehenen 
Urſprungsorts verbleiben. Aus der Mitte der 
Kommiſſion wurde Entſchädigung befürwortet. 
Staatsſekretär v. Podbielski ſagt beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge für die zweite Leſung zu. Jedenfalls ſei 
darauf Bedacht zu nehmen, daß iu Zukunft die 
Gründung von Privatpoſten beſonderer Ge⸗ 
nehmigung bedürfe, um bei eventueller Aus⸗ 
dehnung des Poſtregals nicht immer neuen Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüchen gegenüber zu ſtehen. Die 
Sozialdemokraten überreichten folgende formulirte 
Forderungen: 1. Herabſetzung der Ortsbrieftaxe 
auf 5 Pf., und bei Maſſeuſendungen auf 3 Pf. 
2. Ausdehnung der Ortsbrieftaxe auf Nachbar⸗ 
orte. 3. Herabſetzung der Taxe für Poſtkarten, 
Druckſachen und Waarenproben innerhalb des 
Geltungsbereichs der Ortsbrieftaxe. 4. Herab⸗ 
ſetzung der Gebühr für Geldſendungen per An⸗ 
weiſung bis zu 10 Mark auf 10 Pf. 5. Be⸗ 
ſeitigung bezw. Ermäßigung der Beſtellgelder auf 
dem platten Lande. 6. Entſchädigung der Privat⸗ 
poften ꝛc. 7. Reform des Poſtzeitungstarifs. 
Staatsſekretär v. Podbielski erklärte, dieſe An⸗ 
träge dem Bundesrath unterbreiten und über die 
Ergebniſſe der Verhandlungen ſpäter Mit⸗ 
theilung machen zu wollen. — Die Kommiſſion 
beſchloß, die Berathungen bis auf Weiteres zu 
vertagen. 

— Die Anlegung neuer Fiſchereihäfen an 
der Oſtſeeküſte beſchäftigt, wie aus früheren 
Mittheilungen in dieſem Blatt wohl bekaunt, 
ſowohl die Intereſſenten wie die zuſtändigen 
Regierungskreiſe ſeit längerer Zeit. Die An⸗ 
ſchauung der maßgebenden Kreiſe in der Fiſcherei⸗ 
hafenfrage kaun etwa wie folgt zuſammengefaßt 
werden. Man will nur wenige, aber größere, 
für mindeſtens drei Meter Tiefe berechnete 
Zufluchtshäfen einrichten und dadurch die an der 
Küſte klebende Fiſchereibevölkerung mehr zur 
Hochſeefiſcherei überleiten, wie ſie von den 
Norwegern, Dänen, Schweden ſchon ſeit Jahren 
betrieben wird. Kleine Fiſchereihäfen bei jedem 
großen Fiſcherdorf würden die großen Koſten 
nutzlos zerſplittern, nutzlos weil der Küſtenfiſch⸗ 
fang doch von Jahr zu Jahr mehr zurückgeht. 
An den oſtpreußiſchen, weſtpreußiſchen und 
pommerſchen Küſten bis zur Greifswalder Oie 
und Saßnitz ſind bereits mehrere größere 
Fiſchereihäfen vorhanden. Eine Unterſuchung der 
weiteren weſtlichen pommerſchen Küſte und der 


mecklenburgiſchen von Barhöft bei Zingſt, Dars ſt 


und dem Fiſchland vorbei bis Warnemünde 
zeigt leider, daß hier ein ausgiebiger Fiſchereſ⸗ 
hafen wegen der zunehmenden Verſandung der 
Küſte ausgeſchloſſen, wenigſtens mit Rlüickſicht 
auf die Koſten nicht wohl ausführbar iſt. Die 
Prerower Fiſcher werden beſonders hierdurch 
enttäuſcht fein, da fie, nachdem die Waſſer⸗ 


— Die beiden noch ausſtehenden größeren 
Vorlagen für den Landtag, der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Verbeſſerung der Gehälter der Geiſt⸗ 
lichen der beiden chriſtlichen Konfeſſionen und die 
fogenannte Sekundärbahnvorlage, 
Abgeordneteuhauſe in allernächſter Zeit zugehen. 
Beide Vorlagen ſind von erheblicher finanzieller 
Tragweite. Insbeſondere ſind auch für die Er⸗ 
weiterung des Staatsbahnnetzes in jo ziemlich 
allen Provinzen des Staates, ſowie für die För⸗ 
derung des Kleinbahnbaues Aufwendungen von 
mehr als gewöhnlicher Höhe in Ausſicht genommen. 
Abgeordnetenhauſe hofft man, wenigſtens die 
erſtere Vorlage noch vor der Oſterpauſe in eine 
Kommiſſton verweiſen zu können. 


— Während der Antrag Möller über Nach⸗ 
zahlung der Gehaltserhöhung an die höhern 
Lehrer an den Kompatronatsanſtalten vom 
1. April 1897 ab von allen Parteien des Ab⸗ 
3 warm befürwortet und an die 

ommiſſion zurückverwieſen worden iſt, verhielt 
ſich die Regierung ſtreng ablehnend dazu. Zur 
Begründung dieſes ablehnenden Standpunktes 
gaben fi die Regierungsvertreter Mühe, zu ber 
weiſen, daß dieſe Anſtalten von den ſtädtiſchen 
mit Staatszuſchuß nicht zu unterſcheiden ſeien, 
deshalb der Autrag auf dieſe ſtädtiſchen Auſtalten 


ausgedehnt werden müſſe und wegen dieſer ge⸗ 


waltigen Folgen unannehmbar ſei. Dieſe Be⸗ 
weisführung iſt aber völlig mißlungen. Dann 
haben die Verträge zwiſchen Staat und Kom⸗ 
patron etwa keine Bedeutung? Schon dieſe 
allein unterſcheiden die Kompatronatsanſtalten 
von den andern. Nun ſcheint man von Seiten 
der Regierung nicht zugeben zu wollen, daß die 
Gehaltserhöhung an dieſen Anſtalten ein Be⸗ 
dürfniß ſei. Aber warum hat man das Gehalt 
an den rein königlichen Anſtalten erhöht und 
warum läßt man durch Schulkollegien bei den 
Kompatronen anfragen, ob ſie bereit wären, 
ihren Antheil an den entſtehenden Koſten zu 
tragen? Etwa nur, um ſeinerſeits dieſe Mittel 
zu verweigern, nachdem die Kompatrone ihren 
Antheil bewilligt haben? Wenn ferner von 
dem Regierungsvertreter behauptet wurde, daß 
die Kompatronatsanſtalten auch früher bei der 
Einführung des Normaletats von 1892 von den 
ſtädtiſchen nicht unterſchieden worden ſeien, ſon⸗ 
dern auch hier 1—2 Jahre nachgehinkt hätten, 
jo deckt ſich dieſe Behauptung auch nicht voll⸗ 
ſtändig mit den Thatſachen. An den in Rede 
tehenden Anſtalten in Aachen und Eſſen — 
Gleiwitz kam damals noch nicht in Betracht — 


ſt der Normaletat von 1892 gleichzeitig mit den 


Staatsauſtalten eingeführt worden. Mit dieſer 
Thatſache fällt auch die ſchon vom Abgeordneten 
Dr. Sattler gebührend zurückgewieſene Bemer⸗ 
kung, daß die Lehrerkollegien rechtzeitig hätten 
darauf aufmerkſam machen müſſen, wenn ſie 
diesmal ausnahmsweiſe nicht berück ichtigt wor⸗ 
den wären. Sie kann nur aus Unfenntuiß der 
Geſamtverhältniſſe gemacht worden ſein, andern⸗ 
falls müßte ſie von den betreffenden Kreiſen 
nach unſerm Gefühl wie ein Hohn auf ihr gutes 
Vertrauen zur Fürſorge der Regierung aufgefaßt 
werden. Noch weniger entſpricht den Thatſachen 
die als weiterer Beweis aufgeſtellte Behauptung, 
daß dieſe Anſtalten bei der Aurechnung der 
Dienſtjahre wie die ſtädtiſchen behandelt worden 
ſeien. Bei allem vergißt die Regierung aber eins, 
das dieſe Anſtalten auch noch von den 


ſtädtiſchen mit Staatszuſchuß unterſcheidet; das 


Recht der direkten Veſetzung vieler Stellen. An 
den Anſtalten in Gleiwitz, Merſeburg, Eſſen, 
Aachen finden ſich Stellen, die der Staat theils 
direkt beſetzt oder für die er nach Vorſchlag der 
Kompatrone Beamte ernennt, wicht, wie an den 
ſtädtiſchen Anſtalten, beſtätigt. Und indem nun 
der Staat ſich weigert, dieſen ſeinen königlichen 
Beamten das ſtaatliche Gehalt zukommen zu 
laſſen, ſchafft er einen äußerſt bedenklichen 
Präzedenzfall. Beſonders draſtiſch wird dies 
Verhalten beleuchtet durch die Verſetzungen, die 
im laufenden Schuljahre aus königlichem Dienſt 
in gleichartige königliche Stellen an verſchiedenen 
dieſer Anſtalten vorgekommen ſind und die durch 
die Weigerung der Staatsbehörden mit bedeuten⸗ 
dem Gehaltsverluſt verbunden bleiben ſollen. 
Das Verhalten der Regierung iſt einfach nicht zu 


verſtehen, und es wäre bedauerlich, wenn ſie auf 


ihrem Standpunkte beharrte und ſo verhinderte, 
daß Recht und Billigkeit auch in dieſem Falle 
zur Geltung kommen. . ' 

— Mit Bezug auf den Tod des STjähriger 
Herzogs von Sagan wird in der „Köln. Ztg.“ die 
Frage aufgeworfen, ob das Herzogthum Sagan 
auf einen ſeiner in Paris lebenden Söhne über⸗ 
gehen kann; es wird darüber bemerkt: „Der 


dürften dem 


verſtorbene Herzog war ein geborener Franzoſe A 


und war auch franzöſiſcher Staatsaugehöriger ge⸗ 
blieben. Der Herzog gehörte zu den größten 
preußiſchen Grundbeſitzern. 
Prinzeſſin Dorothea von Kurland, die ſich 1809 
mit Herzog Edmund von Talleyrand und Valen⸗ 
cay, dem Neffen des berühmten franzöſiſchen Mi⸗ 
niſters, vermählt hatte, war aus dem Nachlaſſe 
ihres Vaters, des Herzogs Biron von Kurland, 
das Detto Sagan in Niederſchleſien zuge⸗ 
fallen; ſie erhielt am 6. Januar 1845 die könig⸗ 
liche Iuveftitur, und nach ihrem Tode am 19. 
September 1862 folgte ihr ihr älteſter Sohn, der 
jetzt dahingeſchiedene Herzog Napoleon Ludwig, 

erzog von Valencay, während ihr zweiter Sohn, 
Alexander Edmund Herzog von Dino, die Herr⸗ 
ſchaft Deutſch⸗Wartenberg erhielt. Das Herzog⸗ 
thum Sagan war 1627 Wallenſtein zum Lehn 
gegeben und dieſer hatte ſeiner Zeit in einem 
Hauſe in der Hoſpitalsgaſſe in Sagan dem Aſtro⸗ 
nomen Kepler ein Obſervatorium 
Das herzogliche Schloß daſelbſt zeichnet ſich durch 
großartige Kunſtſchätze aus. Es iſt von einem 


prachtvollen Parke umgeben und die herzoglichen 1 


Treibhäuſer erfreuen ſich eines Weltrufs. Der 
jetzt verſtorbene Herzog war zweimal vermählt, 
von 1829 bis 1858 mit der Herzogin von Mont⸗ 
morency und nach deren Tode mit der Tochter 
des franzöſiſchen Marſchalls Grafen von Caſtel⸗ 
lane, die am 9. März 1895 in Berlin geſtorben 
iſt. Aus der erſten Ehe ſtammt eine Tochter, 
die Vikomteſſe d'Etchegohen, ſowie zwei Söhne, 
der Prinz Boſon von Sagan, der neuerdings 
einen Schlaganfall erlitten hat, ſowie der Herzog 
Adalbert von Montmorency. Aus der zweiten 
Ehe entſtammt nur eine Tochter Dorothee, die 
Wittwe des am 27. November 1896 verſtorbenen 
Fürſten Karl Egon zu Fürſtenberg. Nach dem 
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 Gefee vom 5. Jun 1852 iſt es unzweifelhaft, 


daß das Obereigenthum an dem ſchleſiſchen 
Fürſtenthum Sagan, das zu den Thronlehen ge⸗ 
hört, dem Lehnsherrn, alſo dem Könige von 
Preußen zuſteht und noch in voller Rechtskraft 
erhalten it Die Frage wird alſo zu beant⸗ 
worten ſein, ob es mit dem Geiſte des Lehns⸗ 
rechtes zu vereinbaren iſt, daß ein Angehöriger 
eines ausländiſchen Staates, der nicht die ea 
Staatsangehörigkeit zu erwerben geneigt iſt, 
Lehnsvaſall werden kann. Die Frage iſt jeden⸗ 
falls nicht leicht zu beantworten und wird zunächſt 
wohl die Kronſyndici zu beſchäftigen haben, falls 
nicht der Herzog zu Gunſten von deutſchen Ver⸗ 
wandten letztwillige Anordnungen getroffen haben 
ſollte.“ Wir intereſſtren uns nicht dafür, daß 
einer der beiden Söhne des verſtorbenen Herzogs 
das „Throulehn“ erhält; aber wenn dieſer es im 
Jahre 1862 trotz eines Geſetzes von 1852 erhal⸗ 
ten hat, obgleich er Franzoſe geblieben war, ſo 
können wir nicht einſehen, inwiefern das Rechts⸗ 
verhältniß jetzt anders aufgefaßt werden ſollte. 


Frank reich. 

Paris, 22. März. Nach längerer, durch 
einen Trauerfall in der Familie des Grafen 
Münſter hervorgerufener Unterbrechung fand 
geſtern in den Räumen der deutſchen Botſchaft 
ein glänzender Empfang ſtatt. Anweſend waren 
u. A. Frau Felix Faure und Fräulein Lucie 
Faure, Frau Carnot, Herr und Frau Caſimir 
Perier, das diplomatiſche Korps, die Vorſtände 
der beiden Kammern, der Miniſterpräſident 
Meline und wohl alle anderen Kabinetsmitglieder 
mit ihren Damen, Herren und Damen vom 
franzöſiſchen Adel und die Vertreter der deutſchen 
Kolonie mit ihren Damen. Die Armee war 
durch den Chef des Generalſtabs, General 
de Boisdeffre, die Generäle Jamont und Zur⸗ 
linden, das Kabinet des Präſidenten der Re⸗ 
publik durch den General Hagron und den 
Kabinetschef Le Gall vertreten; außerdem wurde 
der Großkanzler der Ehrenlegion General Herzog 
v. Auerſtedt bemerkt. Der Botſchafter und 
Komteß Marie Münſter empfingen die Gäſte im 
Thronſaal. Eine Zigeunerkapelle ſpielte in der 
Vorhalle. Das Feſt dehnte ſich bis über Mitter⸗ 
nacht aus und bot in den prächtigen Räumen 
ein glänzendes Bild. ? 


Italien. 

Rom, 22. März. Deputirtenkammer. Das 
Haus, die Tribünen und die Diplomatenloge find 
voll beſetzt. Es ſind etwa 300 Deputirte an⸗ 
weſend. Crispin ift nicht zugegen. Die Dies 
kuſſion über die Anträge der Kommiſſion be⸗ 
treffend die Angelegenheit Crispi wird eröffnet. 
Der Präſident empfiehlt Ruhe und Mäßigung 
an. Der Radikale Aleſſio bekämpft die Anträge 
der Rommiſſion und verlangt, Crispi ſolle vor 
einen ordentlichen Gerichtshof geſtellt werden. 
Barzilai (radikal) und Biſſolati (Sozialist) 
ſprechen in gleichem Sinne wie Aleſſio. Die 
Berathung verläuft vollkommen ruhig. Von 43 
radikalen und republikaniſchen Deputirten wird 
eine Tagesordnung eingebracht, welche die Ver⸗ 
weiſung der Angelegenheit Crispi vor die ordent⸗ 
lichen Gerichte verlangt. Biſſolati ſagt am 
Schluſſe ſeiner Rede, das Volk verſtehe die Be⸗ 
deutung eines politiſchen Verweiſes nicht und 
könne nicht begreifen, daß Politik und Moral 
zwei verſchledene Sachen ſeien. Brunetti (Linke) 
beſchuldigt die Kommiſſion, fie habe durch ihren 
Antrag auf einen Verweis gegen Crispi ihr 
Mandat überſchritten. Sacchi (Radikaler) bean 
tragt, Crispi vor die ordentlichen Gerichte zu 
ſtellen und eine Kommiſſion mit einer Prüfung 
der Verwaltung der geheimen Fonds während 
der Amtsführung Crispis zu beauftragen. Nach⸗ 
dem Nocito ſich dagegen ausgeſprochen, daß 
Grispi ein Verweis ertheilt werde, wird die 
Weſterberathung auf morgen vertagt. 


England. 

London, 22. März. Gladſtone iſt heute 
von Bournemouth in Hawarden angekommen. 
Er war äußerſt bleich, feine Züge ſchmerzdurch⸗ 
ng Er ging ſchwer geſtützt auf feinen Stock. 

ls er in Bournemouth das Koupee beſtieg, rie 
das Publikum: „Gottes Segen mit Euch!“ 
Gladſtone antwortete: „Gott ſegue Euch Alle 
und das Land, das Ihr liebt!“ 


Griechenland. 


Athen, 22. März. Heute feierte die deutſche 
Kolonie die Einweihung des neuen Gebäudes für 
die deutſche Volksſchule in Gegenwart der Kron⸗ 


prinzeſſin Sophie. Die Feſtverſammlung ſandte 1,80 Mark per Kilo. 


an den deutſchen Kaiſer und an eine Berliner 
Dame, die den größten Betrag für den Bau her⸗ 
gegeben hatte, Danktelegramme. 


Aſien. 

Shanghai, 22. März. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus“.) Nach einem Telegramm 
aus Tſchungking haben ſich dort Milizſoldaten 
in großer Anzahl zuſammengerottet und wollen 
nicht zugeben, daß das Todesurtheil an dem 
Mörder des bei dem Angriff auf die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Miſſion amerikaniſcher Aerzte am 17. 
d. M. getödteten eingeborenen Gehülfen dieſer 
Miſſion volljiredt werden. Die fremden Kon⸗ 
ſuln haben, wie das Telegramm weiter meldet, 
den Taotai aufgefordert, die Soldaten ausein⸗ 
ander zu treiben, den Mörder hinrichten zu 
laſſen und die Rädelsführer der Meuterer zu 
verhaften; ferner ſoll für den Angriff auf die 
Miſſion eine Entſchädigung von 500 Taels ge⸗ 
ahlt und die Miſſion Gr beſchützt werden, auch 
Il der Taotai ihr geſtatten, daß fie ihre Ges 
äude wieder in Beſitz nimmt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 23. März. Alljährlich am 22. 


bedarf nicht des Beweiſes, wie außerordentlich 
erfreulich und ſegensreich ein ſolches Vorgehen 
wäre. Es kommt nur darauf an, daß überall 
die dazu in erſter Linie berufenen Herren: die 
Landräthe, die Bürgermeiſter, die Reſerve⸗ und 
Landwehr⸗Offiziere die Initiative ergreifen und 
ſich zu lokalen Komitees organiſiren, deren 
Thätigkeit dann alles Weitere überlaſſen werden 
kann. Jede Zentraliſation in dieſer Sache wäre 
ſchädlich. Gemeinſam möge nur der Name der 
einzelnen Fonds ſein: Kaiſer Wilhelm⸗Veteranen⸗ 
Dank, und die Beſtimmung, daß alle Gaben aus 
dieſen Fonds am 22. März zur Vertheilung 
kommen. 

— Vom Kuftusminifterium iſt der „Nat.⸗ 
Lib. Korr.“ zufolge ein Runderlaß an die 
Provinzialſchulkollegien ergangen, der von dieſen 
an die in Betracht kommenden Gemeinden weiter 
gegeben worden iſt, wonach bezüglich der 
gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer⸗ 
ftellen der Nachweis verlangt wird, inwieweit 
die von Hülfslehrern vertretenen Stellen vor⸗ 
übergehenden oder dauernden Anforderungen zu 
entſprechen haben. In dieſem Falle ſoll mit der 
Umwandlung in dauernde Lehrerſtellen thunlichſt 
vorgegangen werden. 

— Für die Stabshoboiſten, Stabs⸗ 
borniſten und Stabstrompeter, die 
bisher in der preußiſchen Armee im Allgemeinen 
die Dienſtkleidung der Feldwebel, Wachtmeiſter 
u. ſ. w. trugen, ſind durch Kabinetsordre vom 
22. d. M. einige Aenderungen in der Kleidung 
vorgeſchrieben, welche wir bereits kurz erwähnt 
und durch die einige Aehnlichkeit mit der Offizier⸗ 
kleidung herbeigeführt wird. An Stelle der 
Schulterklappen (Achſelſchnüre) reten Schulter⸗ 
ſtücke aus wollener Kantſchnur mit geſteifter Tuch⸗ 
unterlage, deren Farbe ſich bei den Fußtruppen, 
Dragonern und der Feldartillerie nach den 
Schulterklappen des Waffenrockes, bei den Kü⸗ 
raſſieren nach den Kragenpatten, den Huſaren 
nach dem Schnurenbeſatz und den Ulanen nach 
den Epaulettfeldern richtet. Auf dieſen Schulter⸗ 
ſtücken ſind die Regimentsnummern (Namenszüge) 
aus Metall angebracht. Die Schwalbenneſter 
werden beibehalten. Bei den Muſikdirigenten iſt 
als beſonderes Abzeichen die mittlere Schuur des 
Geflechts und bei den Muſikdirektoren außerdem 
die Randborte je nach der Treſſenfarbe golden 
oder ſilbern. Ferner erhalten die Stabshoboiſten 
u. ſ. w. ſämtlich mit Ausnahme der Stabstrom⸗ 
peter der Huſarenregimenter Leibbinden von der 
Farbe des Schulterſtücks mit Treſſenbeſatz und 
Schloß. Dieſe Leibbinden werden zu jedem 
Dienſt getragen, bei dem der Helm oder Tſchako 
u. ſ. w. zum Anzuge gehört. Die Waffe wird 
am Uuterſchnallkoppel getragen. Endlich wird 
den Stabshoboiſten ꝛc. geſtattet, auch im Dienſt 
Bekleidungsſtücke aus feinerem Tuch und Hoſen, 
die einen etwas engeren Schnitt haben als die 
der Mannſchaften, zu tragen. Der Armee⸗ 
muſikinſpizient der Armee erhält Achſelſtücke aus 
—— von karmoiſiurother und goldener Draht- 

nur. 

* In der letzten Sitzung der Hoch bau⸗ 
Deputation wurde eine größere Anzahl von 
ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen vergeben und 
zwar die Pflaſterungs arbeiten für das Gtatsjahr 
1898—99 in vier Looſen, Loos 1 au Steinſetz⸗ 
meifter Kalbinger für 14502 Mark, Loos 2 
an Steinſetzmeiſter Kleſch für 15 197 Mark, 
Loos 3 an Steinſetzmeiſter Neumann für 
16 055 Mark und Loos 4 an Steinſetzmeiſter 
Robert Ladwig für 15857 Mark; die Her⸗ 
ſtellung der Viehladerampe auf dem ſtädtiſchen 
Viehhof wurde dem Zimmermeiſter Ketel auf 
ein Angebot in Höhe von 21518 Mark über 
tragen. Für die Krankenhaus⸗Neubauten liefern 
die Firma Naque⸗Berlin Badewannen zum 
Preiſe von 1400 Mark, Niedermeyer 
u. Götze Waſchtoiletten und Kloſets zum 
Preiſe von 3750 bezw. 1957 Mark. Die 
Lieferung von Kies für den ſtädtiſchen Straßen⸗ 
und Wegebau wurde an Unternehmer Fritz für 
2500 Mark und die Beſchaffung von Ziegelſtein⸗ 
ſchotter für die Promenaden der Stadt an 
Steinſetzmeiſter A. Schultz für 1000 Mark 
vergeben. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſ rer Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,50, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,50, Schinken 1,30, 
Bauch 1,10 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,80, 
Keule 1,60, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. 

* Vom Hof des Hauſes Große Laſtadie 43 
wurde ein Sack mit 90 Pfund Zinkblech, dem 
Klempnermeiſter Emil Ahrens gehörig, geſtohlen. 
— Dem Malermeiſter Hinnenberg wurden von 
einer Rüſtung in der Hohenzollernſtraße zwei 
Malvorlagen im Werthe von etwa 30 Mark ent⸗ 
wendet. — Vom Hof des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Reſtau⸗ 
Net verſchwand kürzlich ein großer kupferner 

eſſel. 

— Im Saale des neuerbauten „Reichs⸗ 
adler“ in der Pölitzerſtraße wird am Freitag 
zum erſten Male das öſterreichiſch⸗ungariſche 
Damen⸗ und Herren⸗Orcheſter Rakoczi konzertiren, 
welches ſowohl im Euſembleſpiel wie in Solo⸗ 
vorträgen ſehr Gutes leiſten ſoll. Eine beſon⸗ 
ders intereſſante Abwechſelung wird im letzten 
Theile ein Feuer⸗ und Flammentanz ſein, welcher 
ſich durch ſelteue Pracht der Lichteffekte auszeich⸗ 
Dr 105 und überall größten Beifall gefun⸗ 

en hat. 


Aus den Provinzen. 


** Stralſund, 22. März. In einer gut 
beſuchten 1 hieſiger Kaufleute wurde 
eine Wiltwen⸗ und Waiſenkaſſe für Kaufleute 


März, dem Geburtstage des hochſeligen Kaiſers begründet. 


und Königs Wilhelm J., werden aus verſchie⸗ 
denen von Patrioten begründeten wohlthätigen 
Stiftungen Geldbeträge an Veteranen 
reſp. Invaliden gezahlt; geſtern erhielten u. A.: 
190 Mark der Rentier Auguſt Schmidt zu Wol⸗ 
gaſt, einer der wenigen noch lebenden Veteranen 
aus dem Feldzuge 1813—14, je 60 Mark: Karl 
Dahms aus Franzburg, Wilhelm Köhn aus Gr.⸗ 
Schönberg, Kreis Dramburg, Heinrich Riß aus 
Damerow, Kreis Schlawe, 50 Mark: Albert 
Spaedtke aus Kammin und je 15 Mark: Karl 
Torgow aus Greifenhagen, Friedrich Grohn aus 
Schwedt a. O. und Friedr. Totzke in Joſſen, 
Kreis Bütow. — Aus Aulaß der geſtrigen Er⸗ 
innerungsfeier an Kaiſer Wilhelm I. wendet ſich 
der „Kaiſer Wilhelm⸗Veterauen⸗Dauk“ an die 
Bevölkerung und regt den Gedanken an, lokale 
ſelbſtſtändige Fonds zu gründen, aus deren Er⸗ 
trag bei jeder Wiederkehr des 22. März Ehren⸗ 
a an bedürftige alte Soldaten, zunächſt an 
iegs⸗ Veteranen, 


Wenn fo in den' einzelnen Städten und Land. 


kreiſen, vielleicht zweckmäßig in Anlehnung an 
die territorialen Organtfationen der Kriegervereine, 
vorgegangen wird und überall lokale Komitees 


88 Prenzlau, 22. März. Beim Spielen 
getödtet hat ſich geſtern bierſelbſt der 13 Jahre 
alte Schulknabe Richard Weſener; er hatte ſich 
„zum Spaß“ eine Pferdeleiue um den Hals ge 
legt, welche ſich dann zuzog, ſo daß der Knabe 
nicht mehr die Kraft beſaß, ſie vom Halſe zu 
entfernen. Als Hülfe hinzukam, war er be⸗ 
reits todt. 

—g. Schwedt a. O., 22. März. Ueber 
das Vermögen des Tiſchlermeiſters Hermann 
Duckert, hierſelbſt, iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffuet. Anmeldefriſt: 23. April. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 23. März. Der 22 Jahre alte 
Arbeiter Fritz Krieſchel ſtahl am 14. Februar 
aus der Wohnung ſeiner Schweſter in Unter⸗ 
bredow zwei Sparkaſſenbücher über Beträge von 


zur Vertheilung kommen. 50 bezw. 75 Mark, ex hob auf jedes derſelben 


40 Mark ab, kleidete ſich neu ein und begab ſich 
zum Bahnhof, um nach Stargard zu fahren. 
Inzwiſchen war jedoch ſchon die Polizei benach⸗ 
tichtigt worden und K. wurde auf dem Bahn; 


ſich bilden, um die Soldateufreunde unter den ſteig von einem Schutzwann in Empfang ge⸗ 
beſitzenden Klaſſen ihrer Stadt bezw. ihres Kreiſes[ nommen, die Sparkaſſenbücher und einige vierzig 


zur Stiftung ſolcher Fonds aufzurufen, jo wird 


Mork baares Geld hatte er noch bei ſich. Heute 


unſchwer ein ſchönes Ziel erreicht werden. Es hatte ſich K. unter der Ankla 


ſtahls vor der erſten 


die Bücher, welche der Schweſter und deren 
Verlobten gehörten, aus einem verſchloſſenen 
Kaſten genommen habe, zum Oeffnen habe er 
einen Schrankſchlüſſel, der zufällig paßte, benutzt. 
Der bisher noch nicht vorbeſtrufte Angeklagte 
wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 
einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
verurtheilt. — Vor demſelben Gericht hatte 
ſich der Kaufmann Paul Karl Friedrich 
Haenſch aus Charlottenburg wegen Vieb⸗ 
ſtahls im Rückfall zu verantworten, derſelbe 
hatte hier in dem Reſtaurant von Milz, 
Paradeplatz 22, einen Kaiſermantel entwendet, 
wobei er auf friſcher That ertappt wurde. Der 
Angeklagte machte heute zu ſeiner Vertheidigung 
geltend, daß er ſinnlos betrunken geweſen ſei, 
dieſe Behauptung erwies ſich jedoch als 
haltlos und wurde gegen H. auf ein Jahr Ge⸗ 
fängniß ſowie Ehrverluſt für die Dauer von 
zwei Jahren erkannt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


— Der letzten Nummer ber „Deutſchen Bühnen⸗ 
genoſſ.⸗Zeitung“ entnehmen wir nachſtehende Notiz, 
die auch unſere Leſer intereſſiren dürfte, da die 
darin erwähnte Künſtlerin von ihrem hieſigen 
Gaſtſpiel noch im beſten Andenken aller ſteht 
„Am Stadttheater in Danzig feierte am 9. d. 
die Soubrette Emma Frühling in aller Stille 
eine Art Sg ihr zweigundert⸗ 
ſtes Auftreten als „Jüngſter Lieutenant“ ſeit Be⸗ 
ginn ihrer Gaſtſpiel⸗Karriere.“ 

— In der Sitzung der baieriſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften zur 139. Stiftungsfeier theute 
der Präſident mit, daß ein griechiſcher Gelehrter 
ſein beträchtliches Vermögen, rund 230 000 Mark, 
der Akademie teſtamentariſch vermacht hat mit 
der Bedingung, wiſſenſchaftliche Arbeiten baieriſcher 
und griechiſcher Gelehrten über die Geſchichte, 
Sprache, Literatur oder Kunſt der Griechen von 
den älteſten Zeiten bis zur Eroberung Konſtanti⸗ 
nopels durch die Türken zu fördern und auszu⸗ 
zeichnen. Die Schenkung führt den Namen 
„Thereianosfonds“. Der Stifter Dionys The⸗ 
reianos iſt 1834 auf der Inſel Zante geboren, 
beſuchte das Eymnaſium in Korfu und ſiedelte 
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Tabak⸗Rohgeſchäfts in Pozega, Namens Müller, 
wurde geſtern Nachmittag in feinem Geſchäftslokal 
auf gräßliche Weiſe ermordet. 

— Aus Desiland erhält der „B. B.⸗C.“ 
folgenden Bericht: „Eine Anzahl trefflicher 
Männer, die ſich unter dem Vorſitz des Herrn 
Teodoro Lampugnaui zu einem Komitee ver⸗ 
dichteten, veranſtaltete dieſer Tage in der 
„Oſteria delle Aſſe“ auf der Marconaſtraße eine 
— Naſenkonkurrenz. Eine ähnliche Idee hatten 
die Studenten von Padua im Jahre 1891; 
aber damals wurden alle Bürger aufgefordert, 
anf verſchioſſenen Zetteln die entwickeltſten und 
achtbarſten Naſen der hochberühmten Stadt an⸗ 
zugeben, und die Preiſe, die in Taſchentüchern 
und Tabaksdoſen beſtanden, wurden den 
Naſenbeſitzer zugetheilt, die die größte Stimmen⸗ 
zahl auf ſich vereinten. Das Mailänder Komitee 
forderte jedoch die von der Mutter Natur mit 
ſtattlichen Riechorganen ausgeſtatteten Sterb⸗ 
lichen ſelbſt zum Erſcheinen auf. 36 von dieſen 
Geücklichen wollten fi) an dem edlen Wettbewerb 
betheiligen; aber als das Vaterland rief, waren 
nur 23 zur Stelle. Dieſe wurden in die 
„Naſothek“, ein mit Skizzen und Bildniſſen 
berühmter Naſenbeſitzer geſchmücktes Zimmer, 
geführt und dort einer peinlichen Unterſuchung 
und Meſſung unterworfen, und ſchließlich ſprach 
die Kommiſſion, nach reiflicher Erwägung und 
auf Grund rein künſtleriſcher Geſichtspunkte, 
folgendes Urtheil aus: 1. Preis (goldene 
Medaille): Fortunato Michſelutti, Zündholz⸗ 
händler aus Venedig. — Naſe von beunruhigenden 
Dimenſionen, lang, ausgeprägt, kühn, ſcharf 
wie eine Meſſerklinge. Zweiter Preis (kleine 
goldene Medaille): Antonio Pozzi. Mächtige maje⸗ 
ſtätiſche Naſe, mit weiten, höhlenartigen Naslöchern. 
Dritter Preis (silberne Medaille erſten Gra⸗ 
des): Carlo Agcanl. Die Naſe dieſes eleganten 
jungen Mannes gleicht einer Papiernaſe mit 
darunter geklebtem Schnurrbart, wie man ſie bei 
Maskenbällen ſieht. Vierter Preis (filberne 
Medaille zweiten Grades): Attilo Boccanero. — 
Dieſes Bäuerlein hat eine anſpruchsloſe „naive“ 
Naſe, aber fie iſt derb und dauerhaft. 5. Preis 
(ſiberne Meddille dritten Grades): Attilio 
Gennari. — Auſehnliche regelmäßige Naſe. Die 


ge des ſchweren Dieb⸗ Medaillen wurden unter Muſikbegleitung und kt. Weiz 
Strafkammer des Händeklatſchen vertheilt. Die Preisgekrönten bes Behr 110 A 
Landgerichts zu verantworten, er gab zu, daß er nahmen ſich mit einer der feierlichen Handlung 


entſprechenden Würde, und die Kommiſſion 


ſtand auf der Höhe ihrer kulturhiſtoriſch be⸗ 29,00. Weißer Zucker beh., 


deutungsvollen Aufgabe. 
die Abweſenheit 
Novelli, des Malers Ballerio und anderer be⸗ 
rühmter Naſeninhaber. Zu bemerken ift, daß die 


Richter nur ſtreng äſthetiſche Kriterien walten markt. 


ließen. Von dem Wettbewerb ausgeſchloſſen 
waren die höckerigen, knotigen, platten, unſymme⸗ 
triſchen Naſen; auch die treppenartig und winke⸗ 
lig verlaufenden Naſen wurden nicht prämiitt. 
Man wählte vielmehr nur gerade Naſen ohne 
„Verklauſulirungen“. Der Barockſtil war ebenſo 
verpönt wie der idealiſirende und präraphaelitiſche; 
nur der rein klaſſiſche Stil konnte ſich Geltung 
verſchaffen. 


Vörſen⸗Berichte. | 


Stettin, 23. März. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur + 6 Grad Reaumur. Barometer 757 
Millimeter. Wind: W. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
‘ofo 70er 45,30 bez. 


Landmarkt. 


ruhig. Roggen ruhig. 
e 

„ 22. März, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 08,50 bis 
Nr. 3 per 


„Sehr bedauert wurde 1 f 5 
des Schauspielers Ermete 00 Kilogramm per März 31,50, per April 


31,62, per Mai⸗Auguſt 32,12, per Oktober⸗ 
Januar 30,12. 
Paris, 22. März, Nachm. Getreide⸗ 
a (Schlußberiht.) Weizen ruhig, per 
März 28,85, per April 28,60, per Mal⸗Juni 
28,35, per Mai⸗Auguſt 27,60. 
per März 17,85, per Mai⸗Auguſt 17,35. Mehl 
beh., per März 63,20, per April 62,25, ver 
Mai⸗Juni 61,20, per Mai⸗Auguſt 59,70, Risdl 
ruhig, per März 52,50, per April 52,50, ver 
Mai⸗Auguſt 53,50, per September⸗Dezember 
54,00. Spiritus ruhig per März 45,25, ver 
April 45,00, per Mai⸗Auguſt 44,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 41,75. — Wetter: Schön. 
Havre, 22. März, Vorm. 10 Uhr 20 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Beis 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per März 33,75, ver Mai 34,00, per 
Septemter 34,75. Kaum behauptet. a 
London, 22. März. 96proz. Javazucker 


11,25, ſtetig. Rüben ⸗Rohzucker loko 
9, träge. 
London, 22. März. Chili⸗ Kupfer 


Weizen 187-190. Roggen 186-138. 51¼1, per drei Monate 51,37. 


140 bis 


Gerſte 143—150. Hafer 
32—35. 


146. Heu 2,50— 3,00. Stroh 
tartof feln 42—48 pro 24 Ztr. 


Berlin, 23. März. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loco 70er amtlich 46,30, loco 
50er amtlich 66,00. 


London, 23. März. Wetter: Regen. 


Derlin, 23. März. Schluß⸗Kourſe 


Tonſols 4% Londou kurz 
ve. 31% 


Veeuß, 108,70 — 
de. 108,70 
98,0 


0 do. 8 1 
Deutſche Neichsanl. 3% 97,10 | Parts kurz — 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 101,1 len kurz 
do. 0. 93,25 iner Damp en 
do. Neuländ. Pfdör 8½ä 100,80 Reue Dampfers agnlt 
9% n d. Pfandbriefe 95,25 8 
Lentrallandſch. Bldbr. 3/101, 25 | „Union“ zit chem 


3% 93,60 Produkte 128,30 


1675 Weizen per Mai 100,00, 


London, 22. März. Spaniſches Ble 
Oſtr. 15 Sl. — d. 10 da; 
London, 22. März. An der Küft 
Weizenladungen angeboten. eee 

Liverpool, 22. März. Getreidemarkt. 
147 und Mais ½ d. niedriger, Mehl unver⸗ 
ert. 


Hull, 22. März. Getreidemark 
a ruhig, Preiſe unverändert. — Wetter: 


Glasgow, 22. März, 
eiſen. (Schluß.) Mired 
46 Sh. — d. 

40 Sh. 1 d. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen 


Nachmittags. Roh⸗ 
numbers warrants 
Warraats middlesborough III. 


2 Lochöfen beträgt 81 gegen 81 im vorigen 


Jahre. 


Newyork, 22. März. 


(Anfangstonrſe.) 
Mais per Mal 


90,28 33,87. 


Newyork, 22. März, Abends 6 Uhr. 


Deckung erforderlichen Mehrbeträge auf dem 
Wege einer progreſſiven Reichseinkommenſteuer 


Hamburg, 22. März, 6 Uhr Abende. bei Einkommen über 6000 Mark jäyorlich behufs 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich eventueller Herabſetzung der Salze und Zucker⸗ 


Santos per Marz 27,50, per September 29,00. 11 


Matt. 
Hamburg, 22. März, 
Zuckermarkt. (Telegramm 


Co., Hamburg.) Kaffee good average ſteuer aufzubringen ſind. 


Paris, 23. März. Der Direktor der „Petites 
ſiches“, welcher bekanntlich die Notizen über 


6 Uhr Abends. die Prinzeſſin Louiſe von Koburg gebracht hatte, 
der Hamburger erklärt 


heute, daß er von einem Spaßvogel 


Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ gefoppt worden ſei und daß mithin das Dementi 


zuder 1. Produkt Bafis 88% frei am Bord nicht ernſt zu nehmen ſei. 


März 9,05, per Auguſt 9,37 ½, 


amburg per 
5 15 Behauptet. 


per Oktover⸗Dezember 9,27’ /2. 

970 80 ee 32 oo 
bericht.) Raffiulrtes Petroleum. 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 


520% Schmalz feſt. Wilcor 28%, Pf., nordamerikaniſchen Union wurde, 
Cudahy 29 Pf., zu ſpät eingegangen, nicht acceptirt. 


Armour ſhield 28 ¾ Pf., 
Cholce Grocery 29 ½ Pf., White label 29 ¼ Pf. 
Speck feſt. 

— Reis feſt. 


Peſt, 22. März, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ſſchien 
per entwirft ein 
per September bevölkerung jei 


duktenmarkt. Weizen loko feſt, 
Frühjahr 12,20 G., 12,21 B., p 
9,08 G., 9,09 B. Roggen per Frühjahr 8,55 G., 
8,56 B. Hafer per Frühjahr 6,52 G., 6,54 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,37 G., 5,38 B. Kohl⸗ 
raps loko —,— G., —,— 

ſterdam, 22. März, 
treidemarkt. 
ver Mürz —.—, per Mai 231,00. Roggen 
fo —, do. auf Termine feſt, per März 136,00, 


Nachm. 


per Mai 131,00, per Juli —,—, per Oktob 
12100. Ruböl toro —,—, per wia —.—, per 
Herbſt —,.—. 


Amſterdam, 22. März. Java⸗ Kaffee 
Bancazinn!ihaft leitete eine Unterſuchung gegen mehrere 


good ordinary 35,00. y 
Amſterdam, 22. März. 


39,87. 
en, 22. März, Nachmittags 


Short clear middl. loko 29 Pf. kaniſchen Spezlal⸗Koumiſſion, 


Nom, 23. März. Wie verlautet, wurden 
die für die italieniſche Flotte beſtellten Kreuzer 


(Börſen⸗Schlutz⸗ „Giunſeppe Garibaldi“ an Spanien und „Vareſe“ 
(Offizielle an Argentinien für den Kaufpreis von je 17 
Loko Millonen Lire verkauft. Eine Kaufofferte der 


weil angeblich 


März. Der Bericht der ameri⸗ 
n, welche nach Kuba 
um die Lage dortſelbſt zu unterſuchen, er⸗ 
geſtern in Newyork im Druck. Derſelbe 
grauenhaftes Bild — die Land⸗ 
zur Hälfte ausgeſtorben und in 
den weſtlichen und Zentral⸗Provinzen lebte nur 
noch ein Fünftel davon. Krankheit, Hunger haben 
entſetzlich gewüthet und auch die ſpaniſchen Sol» 


London, 23. 


ging, 


B. — Wetter: Schön. daten ſeien ſchlimm daran, da ihnen die Kranken⸗ 


Ges pflege, e 
Weizen auf Termine feit, Von 250 000 abgeſandten Mannſchaften werden 


Beſoldung und Verproviautirung fehlen. 


125 000 ihre Heimath nie wiederſehen. Der 
Bericht wird in Amerika einen tiefen Eindruck 


er machen. 


London, 23. März. Hier zirkuliren wieder 
Gerüchte von fremdenfeindlichen Demonſtrationen 
in Tſchungking. 

Sofia, 23. März. Die Staatsanwalt⸗ 


oppofitionelle Blätter ein, angeblich weil dieſelben 


2 fortgeſetzt Meldungen von militäriihen Vor⸗ 


uhr. Betr 5 leummarkt. (Schlußbericht.) kehrungen in Bulgarien beröffentiichen. 


Haffinirtes Type weiß loko 15,37 bez. u. 8 
nt 15,37 B., per April⸗Mai 15,37 
in 


ig. 
Schmalz per März 63,50. 
Antwerpen, 22. März. Getreide⸗ 


Waſhington, 23. März. Der Kammer iſt 


V. ein Antrag zugegangen, eine interparlamentariſche 


Kommiſſion von 


14 Mitgliedern zu ernennen, 
welche die Beziehungen 4 0 


chen den Vereinigten 


Staaten und Spanien auf Kuba begutachten joll, 


4 
de rent 


Roggen ru g, 


